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Dise Verneustüffitung sollte alle wögen Zu Zechen Jahren bey
dem Chur fr{ Gricht Markhquartstam abgelögt werden. haben
auch Järlich 4A4U  n C'hur frl Befelch den Fleisch Aufschlag A

dem herrn Pfögs Verwalter ZU Ing abstaden N1e65€e11. .Dises
Jahr gyedroffen ( kr Den ]\‚ Sbriß hat die hochgeborne
frau frau Marıa Catharına Gräffin Thering. Stein und Perden-
staln. Wiıttıbın geborner Freyın VO  > Gumbenperg. In Unser
Gottshauß Verehrt eIN Bıltnus wölches das warhafifte Contra-
teher1). 18% der Bıltnus der Aller glorwirdigisten Muetter
(xottes. In der Capellen Lauretha. Auch Von Ihr Bäbst
lıchen heilligkhaıt Urbano des Sten mı1t Indulgenz und Ablas
Begnadet. haben WIL dise Biltnus khaiden lasen. Und aut der
f{rauen khor Althar 80O0zen lasen. uch z Weinachtsabent.
mıt der Prozeß begleıdet und brinetern lichtern. auch WIe 1a

die Biltnus In Althar YesSÖZT.. VO den frauen Im FKügerat 4A1

Jethaney e  en Das Unser heben frauen Bilt Vorhero In
dem khor Althar gestanden. haben WIL mit der Proceß auf s{
Johanes Capelln gedragen. (Aott der Allmechtig göbe gynadt
Damıt dıe Glorwirdigiste unetter (+ottes _ gelobt. un geehrt
werde. Amen.

(Schluß olg nächsten Hefte.)

Der Zolibat seinen Grüden
Von Gregor Holtum, 111 Prag.

nier den Gegnern des /ölihbates ist besonders hbe-
merkhar Dr. Jos Müller, der Kedakteur der Renaissance und
Verfasser mancher WETrLV:  en Arbeiten, e1IN Mann von glänzenden
Talenten, auch hrlıch und offen 1 SCIHEIN Vorgehen, aber durch
SsSe1Ne Maßlosigkeit nd VErWCSENE uhnner Sachlıchen 1
USCTUC mehr (jefahr enn C111 Nutzen für die Kirche Seine
Gründe den Z.Öölibat entwickelt GE besonders der KRe-
NaısSaNnCe, ahrg 1904, prı  (  9 11 dem Artikel: /Zö1l1bat und
Priestertum, und dem HL Gelehrsamkeit ausgezeichneten
WG » Das Sexuelle Leben der christlichen K  Iturvölker. e1pzZ
Grieben 190Z uberdem berücksichtigte ıch noch das
des Jahrganges L1 {L, DIie von Dr Müller geltend gemachten
(Giründe sollen Salız enNrlich angeführt werden, amı N1C den
Vorwurtf erheben könne, den der Renaissance (Aprilheft
1904, S 206) bezüglich des anthropologischen Momentes hier

Conterfei
Loretto

9) Prozession

x



Z Z C

uNs erhebht „ dIie Panegyriker- des Aats gehen auf diesen un
UrMüller unterscheide eiNenNn individuellenSAr NIC e1in

Punkt, den SC den ZÖö1hbat 115 He rückt, und O71a k@e
unktie (Renaissance 1904, Aprilheft, S

Den F}  IN  uüelLTen AL 15ä0t l VON einem anderen
begründen indem sagt „Uber den CrZWUNSggEeNeTr Z6öh1bat sagt
Karl entsch I1} der 5 Zukunft« 190 sSehr richtıe 5 s o1bht ITE
liıchen Hero1ismus aher Venn AUS der Gottseligkeit und Au dem
Heroismus 2IN Handwerk und e1INn Broterwerb o}  o  emacht wırd, dann
können el beim besten Willen N1C allgemein echt
Heroen SINd Ausnahmsmenschen nd der katholische Glaube,; daß
S11 Wunder der (inade gewÖhnliche Menschen {1} Heroen Uum-
Sschaffe. sSIe dıe Weihen empfangen. kann VOTL der Kriahrung
N1IC estehen

Und IM dem uCcC »>das sexuelle Leben« sagt selhst
„Zugegeben, daß der Zölibat er STE a1{S das Famihenleben,
darf er e1NnenNn SaNnzZeN. Stan S Pflicht auferlegt werden ?
Hat N1IC Christus Wer es fassen kann, der fasse q
Hat e 4© VON SEINEN Jüngern lebenslängliche Keuschheit V eTi-
lLangt? Hat DIG der Apostel Paulus Anathem über dıe
ausgesprochen, die das Heiraten verbieten ? Wohl 1äbt die
sirche dem UOrdinanden den Rücktritt OF der Weihe frei aber
e1N€e moralische Nötigung 1eg doch darın, daß S16 den Ööllıbat
als cıe conditio JU@ e Pforte des Priestertums
stellt und arte ist CS, SiH Unglück {ür d1e Kırche, daß
S1e manche Seelen, die würdige und segensreiche. Deelsorger
worden wäaren, durch dıe Versagung der Familienfreuden ent
abschreckt oder unglücklich MAac
In dem jugendlichen Alter, INn demJe idaten ZUFF
Weihe {rS eal können- S1IE dıe Größe der Verpflichtung, die S1E
2Ra sıch nehmen, noch nicht.. ermessen, zumaldie asketische
Schulung TE Seminar und dererste Berufsenthusiasmus leicht die
Möglichkeit dessen vorspiegeln, - siıch später m TNs des
Lehbens und beim Krstarken der Friebedochals gewagt heraus-
stellt. kıne UÜbung, die AL  A  S innerstem, freudigsten e1s hervor-
gehen mMmuß und AUS diesem eben kann, darf nıcht
(Jegenstande el äußeren zwıngenden (+esetzes gemacht werden ;:

reiheit, und Z Wr Yreiheit In jedem Augenblick, ist oll-
kommenheit. Heroen sind Ja Ausnahmsmenschen: das under
der W eihegnade SC SIe NIC Soll Ja der Priester der Jetztzeit,
X  1En annn heber Abstinenz VON Alkohol, Nikotin, -
dem physischen Wohlsein ARHDNE ZU X  ute käme. 1ın richtiger AD
tinent begreiıft nıicht mehr, W1e an Wein trinken kann;
aber auch der gsrößhte kann dıie ‚Heftigkeit des Geschlechts-
triehes iM reifen Alter AIC Sahz aufheben Daß demAnsehen
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der katholischen reistlichkeıt. das (oder wegen ?) de
Zwangszölihats heutzutage N1IC 10C ste 11UT gedient WAaLC,

COA
I8l der Priester naturlıches Menschenrecht wıieder bekäme
und lie dann noch zölıbatär ebenden Jie Ehre de freiwıllıgen
Keuschheitslebens JENOSSEN, liegt auf der an Sagt doch selhst
KEIiN begeisterter Verfechter des ZÖöl1ibats Hieronymus :
„Besser WarTre dem Menschen iın der kbene dahın-
zuwandeln als nach Höherem Z TAaC  Nn und 111 Cie 1eje der
Hölle allen (ad 4USLOC ID MuLler heruft sıch für SsSeiNeE
Anschauung auch auf Deutinger (he1 astner Martin Deutingers eben
und Schritten 4:64) der s sıch äuberte Der Mense ist. nıcht
ohne (1eschlecht vuch der Priester nıcht Er 3011 ühlen können
fühlen lernen fühlen dürfen jeder Mlann Alleın ange
darın befangen, ange er nıcht über dieses (zefühl hinaus 1sST.
aug ®] e1INes Dünkens auch och NICcC Z FPrıester, kann
nicht Brot und Wein des Lebens Sahz ZUM göttlichen pier
machen. Jer Fehler 168 111 der Kinrichtung, Zwanzıg-
Jährige Prıestern machen und ZU glauben, damıt
Se1 die Natüur schon überwunden und dab der hinlänglich gC
weiht ist,ergeistig e1n Knabe, geelisch e1IN Jüngling und vielleicht
leiblich Is ‚Mann sich fühlt Man ordinıere Or den

d riester, den gereilten, seelisch,esbyte ltestenviıch und geistig durchge ild Mann, der alte Erfahrung
des ‚ebens 111 sich aufgenommen un durch das Vertrauen auft
E1 Höheres überwunden hat Der kann lehren, LLOÖSLEN; Rat veben,
d1e Seelen leıten und führen. Der Mann- kannn diese 4  i  nt
schiedenheit 111 1elste noch N1C aben, die ZuUum aposto-
ischen Priester erfordert. wird. Freilich hätte dann wen1ger
Messeleser, doch 11Nan hätte mehr, dıe wirklich e1In pfer nach

Das enET-derOrdnung Melchisedechs darbringen. könnten.
A sıch SE1INE Priester, der Bischof.weiıhte 35kann, WIrd,

muß noch werden. Zwar werden och Jahre vorüber-
ehenbhıs die Erkenntnis, daßmit bloßen Disziplinmaßregeln
cht getaı ist,"sich. ausgewachsen HaD74

Diese Ausführungen Deutingers sSind 114 beschränktem
Sinne den heutigen Zölibatund Zölibatszwang gerichtet.

utinger W1I ebenfalls den Zö1lihbat, für er wendet
sich,1Uregen die NeiheJüngererLeu besonders. SCden lıbatszwang < Ur dieselben Dami umt auch Dr.Müller

211 schreibt :wenıgsten ngt EreIN, WEeNT er
eın ganz au geblicher Vorse dahin, daß der JUHSCKleriker nacC SOLVIE ung SeINE tudien heiraten dürfe(wenn

er WIill), Kin U&E;, aberELW e das Jahr den
dauernden Zöliba tr te Üann würden _ tüchtige Elemente nicht

chr den Priester ieh« 3 ul Nachwuchs Wa rgt ınd
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die unseligen WIE unmoralıschen Preßanstalten wären überflüssig.
Der Kleriker bekäme auch reifern UÜberblick über das eben,
urteute nıcht CIn Cind ber das Weltleben und Ware der
Peinen 108. die unbefriedigter Naturdrang selbst dem Apostelbereitete Der WO bleibt das der körperlichenReinheit
für den Altardienst ? Gemach! jetz omMm Erst, die Hauptsache !Hier o1bt eDEn entweder stei1gt 11an Hıs 1NSs Jahr-
hundert zurück oder Aur ıs 1NSs entweder rlaubt. INan
Priestern die Ehe. auch derApostel und Christus y Tstiattetie Dann mühßbhte aber NMeınes Erachtens der Priester Lags VOTLT
der Zele]hration sıch ehelicheAbstinenz auferlegen bei den

Griechen. braucht ıJa NIC JederPriester alle Jage Messe
lesen: WIe viele Aaten ohne das Stipendium ? Wenn eiINeN

‚aber dieapostolische Z schlecht unund TISLUS SsSamı.
allen Aposteln - lax ich habe Kespekt VOT olcher
Heiligkeit begeben WIr uns auf den Standpunkt de DE
Jahrhu d ts erst.heil den niedern Ordines, dıe a9er
mınd STeNSE1  ; Jahrzehnt ausgedehnt werden MUÜSSeN,dann Enthaltsamkeit! Während dieser Zeit kann der

vielleicht denKleriker predigen. Katechese halten, dıakonieren,
SaNZEN Schuldienst versehen.. Das sınd aber dıe wıchtigsten Ge-
chäfte jes C{irchenamtes. So viele Messen jetz würden N1IC

attand das WwWäare aber auch N1C nÖLLS In Städten aren
uchriester da (}  eNug für das Bedürfnis, undschlıebliec.

e h Stunde GCiHeMesse 11 SC We
dre IUS W chdie Nndäc est
Die ü ürdtärker hbe ÖfLg Ial
188 chtigere

bleibenHE jedem
eichtväter erren S

können Da sf, In Bat de 1ın Ha
den aber, A AS in de en iırche nicht

lıch wa nd da tl he Lebe m besser florierte.
ı kn O jed westier alle ch Tage ıhren

nden d ahz aden ( do ET KRege chts Ia
107 Önnten die Do herren. eSs OFeH Beichtstuhl

1er ANN r OE Sac 1l Man
eiCht. Zkann auch oh &x lass gewöh hen

lange
füh IBl er habe WITr Jetz
ihr Ker I8 fol nden ize tüglich ka

Ma ka für hnlich dı rag
ıt.

daı :aber uch alßo Desh:
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„CINE Ubung, dıe AauSs LLHLEI'SLem, Lreudigsten (+Ee1sL hervorgehen
mMuß und S diesem lehben kann. dart der ölıbat nıcht Zl

Gegenstande 31  &L äuberen zwingenden (j;esetzes gemacht werden ;
WO Freiheit und W Freiheit 1111 jedem Augenblick, ist OH=

kommenheit“.
Den 7Z6ölibat Tr halten, ist ür den ]  >5 Menschen

wöhnlich C411 unmöglıches Ding : „Heroen Sind Ausnahmsmenschen“”
uller findet eES schwer, dal UNSEI Mann keusch ehe dıe
Ordinationsgnade wIirkt; E Sagt,; keine Wunder.

Jer erıker )ekäme (dann) auch rTelfleren Uhberblick
Ciınd über das Weltleben“.über das Leben, urtelte nıcht eIN

A Ware dann auch mehr für echten Beruf JeSOorgt
ad Der TU eMann der VOP den h! \ eihen Ste. he-

findet sıch, Was SEeIN ST  1ches V orleben anbelangt, das 1er
Vordergrunde SCE1IN Erwägungen über Cd1ie Zukunit stehen nubß
EIHNeT der [olgenden Möglıchkeıiten.: Entweder steht JALZ T1n
da, keinerleı schwerer Verfehlung sıch bewußt. oder hat ZWAL
schwere Verfiehlungen, d1e nıcht geschlechtlicher Art SINd, /AUl he-
9 annn Ssıch aber SaSCH, daß OF dAas Laster gründlich über-S  2 wunden hat, oder er ist och schwach und aehr gefährdet (aber
nıcht in geschlechtlicher Hinsicht) oder G hat auch geschlecht-
lıcher Vergehungen sıch anzuklagen ; nehmen WIL diesen letzteren
Punkt, sSind wieder verschiedene Möglichkeiten er  ar enNnt-
weder lıegen vielegeschlechtliche Ausschweifungen VOT+ und ist
HIS ZUM Augenblicke der Weihen der Mann noch recht
schwach und gefährdet, daß och 11171 vereinzelte (innere)
Sünden vorkommen : oder der ()rdinand hat ZW AF gleichtalls viıeler
Ausschweifungen siıch schuldıe gemacht, kannn sıch jedoch vor GOtt
SASECN, dal che Sünde schon lange überwundener Standpunkt
J  f oder der MVMann hat 11UFL de elIhenNn oder anderen Falles
sich anzuklagen, und ist ebenfalls schon Jange gebessert, oder
derselbe hat endlich erst kürzere Zeit, VOr den Weihen das
Unglück gehabt, siıch geschlechtlich verfehlen. bereut Cdies
Nun aber tief und 1st. voll der besten Vorsätze::

Was den noch Reinen betrifit, wıird Müller vielleicht
gerade 50R betre{ff OI der Ansicht D} er könne dieTragweite

Schrittes nıcht bemessen, und könne deshalb HIC ZU den
hl Weihen zugelassen werden. Aber dann es dochauch
Unrecht, VOM Heiland, wenn er den reichenJüngling, den
nach dem ganzen AUSATUC des evangelischen Textes AIs noch
unverheiratet denken darf, SeNachfolge einlud ! (Matth.XIX N W1 dann Müller noch das ensleben aufrecht.
halten ? Sollen auch ıer alle ungenLeute, die der gleichen
gün  5  tıgen sittlichen Verfassung: sıch befinden,abgewiesen werden
weil. :© C1e JTragweıteihres Schrittes nochnıcht ermessen können
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Sollen auch jer C1e sich beruten Wähnenden Erst 111 genügender
W eise geschlechtlich sıch ausleben dürfen, WIGC es Müller für die
Kandidaten des Priestertums vorschlägt ? Wiıe 11Nan s1ıe kommt
Man 1er unerträglichen Kolgerungen We  halb aber Weil
080208 AA WENI1E& ea und übernatürlich denkt! Ich MEINE,
qoll (10tt VOIN SAllZCIN Herzen, atıf en Knıen danken, eln
' unschuldıg und VPeIn gehliebener JUDSCT Mann hochgesinn
>  X E, S nıt der Cnade (rottes, auf dıe er qlle 216
Hoffnun Leben verbleibenauch für ganzes
wollen ! Und N1C viıel anders verhä CS sıch auch IN

Manne der ZWAL 111 der Jugend sıch In N1IC geschlecht-
ıcher verfehlte, ahber sıch Sagen kann, daß C(1ese ‘Periode:
durchaus überwunden ist : wIird ihn Z adeln sıch erkühnen,
WE er 11 tieler DankbarkeigCSCH ' Gott,: der ıhn dem Laster
entriß, ZU  —Sühne ür Sünden,. gerade I JIugen
(xott hbesonderswohlgefällig SEe1I1sıch EStre In Welcher GT
früher(zottes Gesetz übertreten hat! Dal aber derjenige, der,
geschlechtlicher Sünden sıch nicht bewußt, 11 anderer sıttlicher
Hinsicht noch recC gefährde ;  e v AN den hl Weihen N1IC kann
zugelassen werden lst selhbstverständlich Dasselbe oilt fortior1
für den geschlechtlicher Vergehungen Schulk der sich I88!

gleicher Ea befindet. Selhst HM C1e (jefahr ALl und ür sıch
mnicht DAr groß erschemnt, wIıird 1a gewibß. noch nıcht eshalb
gleich den Mannn en Weihen hinzutreten Aassen
können,vielmehr wırd e nötıe ’ sründliche Kenntnis
desBetreffenden nach Charakter, (+emüt USW. anzustreben, (n  =die
F ZU entscheiden ! Sicher trifit bezüglich geschlechtli
Sünden VO  z allem das AWort des ehrw. Bartholomä S Holzhauser

1€]ENISCH, welche diese schöne Tugend (der Keuschheit)Urc schlechte Gewchnheiteneingebüßt‘ haben, MUSSeN sıch
ehelosen. Stande auf. heftigeVersuchungen de Fleisches gefaßt
halten Uund..können 1LUT durch besondere: Hülfe : der vöttlichen
Gnade und gewissenhafte “Jucht jeder Gelegenheıt IN der Wolge
die Kseuschheıt bewahren. «4 Leben des EhTW. Hoölzhauer, VON
Gaduel. eutsche Ausgabe, Maıinz 1862 267 1) N aber“
andererseıts EINEN JUNgCcN anne geglückt ist, vielleicht unter
gewaltigen Anstrengungen, I1 Blut. und JIränen, geschlechtliche
Ausschweifungen oründlich Z beseitigen, WenNnn er waäahrhaft
irommes. en 138 bußfertiger Gesinnung schon seit Jängerer Zeit.
führt und wenn keinen IMMNıgerenN Wunsch kennt, als 10 N
dadurch dankbar ZAU ErZEI£CNH, daß als Priester. späterhin Seele
für (Giottgewinnt, ÜLE Jünglinge VOTL allem UT J’ugend Uuru«c
führt, seheiıch nicht daß solcher nıcht gan wohl

4 » Bartholomäus eshalb der Ansıcht, AN urfie solche nglinge
nıicht leicht ZAuUum Eintritt ın den geistlichen Stand zulassen«, S 36.7
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weiß. WOZU sıch entschlıebt Man kann dıes In Ee1INEN
Anschein VOI +echt denen Sagen, ıe siıch entweder.dAurchaus

oder VON geschlechtlichen V erfehlungen gehalten haben
Aber <ToYi! nıcht hler eiINe IND186 - Liebe Jungfräulichkeit und

Affekt des Herzens den der Psalmıist mıiıt den W.orten
ausdrückt ‚ Dominus Dars hereditatis e1, calıcıs me1-1u CS4
J UL restitues haereditatem 111ea miıih1‘ (Ps 15) ausschlagggehbend
sein? Dr uller berichtet selbhst VON Ssiıch AUS SEeINEIL en 1111
Seminar : „ ES W:  4  C  Ar beım 1Urı iNs Seminar a{s Ware ich

AauUs ITrTenN ratliosen W anderleben Z E111e1 friedlichen
AsSY! gelangt W AUS den J1efen der Relıgion der ‚e1st CU-

gestaltet werden konnte Die Stürme des Zweifels, des Ehrgeizes.
der erwachenden Sinnlichkeit S1e beruhilgten siıch gemach N

„friedlichen kEntsagen“ i der klösterlıchen Abgeschlossenheit.
111 welche Cclıe Sirenenklänge der Welt VON ferne nd JeIsE
herübertönten. Dergeistliche eru ist eben mıt dem Worte Opfer,
Kntsagung pragnantesten ausgedrückt und HNUur das (lück, das
mMIt dem Losschälen (8)8] dem, gewöhnlıch der Menge (ilück
dünkt, vereinbar ıst, WI1INn dem, der den Herrn sıch als Se1N
Anteil gewählt“. (Renaissance, März 1904 S 168) Gew1ß, ist,
es!! Wir en hier übernatürlichem. Gebiete dqssel]ge? W

atür! enm ebie Herz ngen.Menschen béseelt‚
der vollÜnthusiasmussich demOffiziersstande widmeft,der vordem
als /Zuave den- Dienst des hl Vaters traf, oder mut. Wagemut
el Nordpolexpedition sich. anschließt.! Die grohen Onfter nd.
Entbehrungen SINd auch hıer 2Uur 11 allgemeinen SCW ürdigt un:
bekannt jedenfalls äuscht der jugendliche SINn gewaltıg über
cdieselben hinüber : aber wollte solchen jugendlichen Ent:
huslasmus tadeln, verurtejlen ; Nn derEintritt 111 denEhestan
selber ! Wie viele haben denneine Ahnung, geschweige denn eine‘

ar  D Erkenntnis den Opfern, die ihrer warten ? SC Sind
Nhart,dieselb manchmal schwer.,. langwier1g, drü I<

varen S16 1 VOTAaUS bekannt geweseN,. viele n1ı1emMa S sıch
Z E estande entsc ©  I8l hätten ! nd dochadelt hıer gewiß
u | Kirche nicht venn dieselhe 1m Allgemein dem

ünglıng der Jungfrau e Schwere der Bürde VOT Auge ckt.
di Westand auf sıch. nehmen ! D M A
Prie estand Meldende wirddoch ch ande]

Nun De1 weit cheW15SEDrült. belehrt, gewarnt! Kann
Ständen W 1en SOMI6 samke

chtund Unklug en I® reden, ugend] he Alter V1
nıt Bindung h nszeıt pf tan eiIn

auch cht b riestersit de
Damit ist der W S L Der Junge Man
ewöÖöhnlıch AteE de ıf en e tut C sen!
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IChH Kkomme ZU Zweiten . Die al nd für sıch freie Uhbung
.‚NUur WO Freiheit und KreıihelitS0111 N1C Sache des /Z,wanges

in jedem Augenblicke, ist Vollkommenheıt“
er sieht nıcht EIN dal Ait diesem Grundsatz schließlich

auch da Ordensleben unmöglıch emacht wırd? \Wer annn eugnen
daß ach diesem (irundsatze der “/Oölıbat. quf Ar keiner Alters-
Siufie auch N1C. für Wıiıtwer eingeführt werden könne? Und K D N
doch W1 Dr Müller Reform des Zölibats‚gESELZES gerade
dıiıesem relatıyen Sinne! Und kannn selhst d1ie Unauflöslichkeit
der Ehe sıch Ooch behaupten angesichts des VON uller AI
gestellten Prinziıps: „NUr WO Freiheit und TeE1INeEeTL {i11 jedem
Augenblicke, ist Vollkommenheit Im (ırunde e}  INECNH aber

1ist der Müllersche Satz Verkennung und Umdeutung des
wahren Begriffes der reıhel 11 der Kıchtung nach ant Z der
mıt Sse1inem kategorischenImperativ, der den Menschen unabhängıg

dıe V MVOm göttliıchen ‘ (Gesetze AQuelle der Sittlichkeit macht,
Ääuberste Konsequenz der Anschauungen Dr ullers e}  f}  1 haft,

(Schluß folgt 1112 nächsten Hefte.)

KEinige alte Regeln fü syrische Moönche
Nach dem Englischen: des Connolly der Zeitschrift » The Downsıiıde
Review«, Vol NVÄÜ; 2, July 1906, VOD ilo Stark, (Göttweig).

Die Ite Stadt Urhai oder Kdessa, welche /Arden
zeıten Hauptstadtder Provinz UOsrhoene im ördli potaı

War, hatte ıIN den ahren Art 435als ervorragenden
w e OMannn oher hi war Freund des

Cyrillus VO  S Alexandrien un leic diesem el  estandhafter Gegner
des Nestor1ius. Kr war jedochmehr E1n Mann der at als CeIN

Theologe, mehr eın O_réanisa!tor und Reformator Z  FAn eINn grolber
Lehrer und machte sıch während se1ines Episkopats nıt KErnst
un Eifer 2 die Abstellung von Mißbräuchen. Eır konzentriert

Aufmer samkeit namentlichauf den Klerus aller Ran
stufen W uf die Mönche un machte S16 Gegenstandesorgfältigen Gesetzgebung.Für jede dieser Klassen verfaßte

eineReihe von „Ermahnugen“ oder reformatorischen Canones.
sıch‘gegen diecharakteristischen Mißbräuche jener
etien Kr beschränkte aberSec1he Reformenr auch ich

ngelegen!‚eitenpersönlichen. Betragens, sondern sind
ru ur die Annahme vorhanden, daß WäaL, der S eß

A& dersyrisch sprécheqdeh Kirche ıJeH€6 Evangeli harmonie
verbannte, die VOLl Tatıian verfaßt, unftier dem Namen c

hbek annt vVar unddurch mehr als ZWe1 Jahrhund rte bei den


